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Liebe Leserinnen
und Leser!

Eure Redaktion
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Mitglieder der  AG - RR haben sich am
11.07.02 mit der Geschäftsleitung getrof-
fen, um dieses Thema nochmals zu erör-
tern und die Standpunkte auszutauschen..
Herr Kuckhermann vertrat in dieser Be-
sprechung die Ansicht, dass die neue Rein-
raumkleidung (Haube, Mundschutz, Over-
all, Jogginganzug, Überschuhe) existenti-
ell für die Zukunft dieser Firma sei. Einen
Nachweis der technischen Notwendigkeit
durch Daten blieb uns die Geschäftsleitung
allerdings schuldig.

Ebenso wurde der Vorschlag unserer Ar-
beitsgruppe, einen Mantel aus neuem
Material mit höherem Partikelrückhalte-
vermögen im Textilinstitut zu testen, nicht
aufgegriffen. Der Betriebsrat wies darauf
hin, dass bislang starke Vorbehalte in der
Belegschaft einem neuen Kleidungskon-
zept gegenüber bestehen. Auch die Ge-
schäftsleitung sollte daran interessiert
sein, dass eine Akzeptanz für die neue Klei-

dung erreicht wird, um Unmut und Ärger
in der Belegschaft vorzubeugen.

Gemeinsamer Konsens zwischen Betriebs-
rat und Geschäftsleitung war, dass im Sep-
tember ein Trageversuch stattfinden soll.
In diesem Trageversuch, der insgesamt ca.
vier Wochen dauert, wird die Kleidung
zweier Hersteller (Fa. Dastex und Fa. Fri-
stads) für jeweils zwei Wochen getestet.
Der Trageversuch wird begleitet von einem
Fragebogen, der die ganz persönliche Be-
wertung der Kleidung wie auch den Ver-
gleich zur bisherigen Reinraumkleidung
erfasst. Durchgeführt wird dieser Trage-
versuch in einer 5-Team Kontigruppe (Bsp.
Konti A) und einer IH Kontigruppe (Bsp.
Konti x) sowie weiteren Fraktionen, so
dass der Großteil der Betroffenen reprä-
sentativ abgedeckt wird. Herr Böbel wird
vor dem Trageversuch diesen Fragebogen
noch näher erläutern und auf  Fragen ein-
gehen.

Das Ergebnis der Befragung soll Hinwei-
se auf notwendige Verbesserungen der neu-
en Reinraumkleidung liefern. Der Betriebs-
rat wird keine Kleidung akzeptieren, die
mehr als unvermeidlich belastet oder kei-
nen Nutzeffekt zeigt. Das Gleiche gilt üb-
rigens auch für die eigenmächtigen Um-
bauten in den Personenschleusen; was sich
nicht bewährt, wird wieder geändert. Wir
bitten alle, die an dem Trageversuch teil-
nehmen, ihr Urteil in sachlicher und kriti-
scher Form in das Erfassungsblatt einzu-
tragen, um die Vor- und Nachteile der Klei-
dung exakt auswerten zu können.         ■

Ein neuer Betriebsrat, aber keine neue
Betriebsrats-Zeitung, sondern Fortset-
zung der bisherigen Serie: Das hat
durchaus Symbolwert. Denn genau das
hat uns die Betriebsrat- Wahl gelehrt:
Kontinuität wahren, den bisherigen
Kurs beibehalten, das war offensicht-
lich Euer Wille.

Weil das aber keine Aufforderung zum
Ausruhen sein kann,  haben wir die Wo-
chen nach der  Wahl im gesamten Gre-
mium wie auch im Info-Ausschuss, der
dieses Heft macht, für eine Art Selbst-
besinnungsprozess genutzt. Wir haben
überlegt, was wir besser als bisher ma-
chen können, wir haben die neuen BR-
Mitglieder in die Arbeit einbezogen, wir
haben versucht einzuschätzen, was für
Herausforderungen auf uns zukommen,
und wir haben uns eigene Ziele gesetzt.

 Herausgekommen sind viele kleinere
und größere Ideen, wo wir uns verbes-
sern wollen. Für den Info-Ausschuss
beispielsweise, dass wir unsere Infor-
mationsarbeit etwas weniger Intranet-
lastig machen und der Vertrauensleu-
te-Arbeit mehr Gewicht geben wollen.
Wir sind mit der Geschäftsleitung im
Gespräch über eine firmenweit bessere
Informationspolitik, und wir sehen mit
Zufriedenheit, dass man unsere Anre-
gungen für neue Infobretter oder neu-
artige „Infoecken“, wo alle Zugriff aufs
Intranet haben werden, aufgegriffen
hat.

Ähnlich hat das BR-Gremium einige
neue Schwerpunkte gesetzt. So wurden
der Sozialausschuss und der Umwelt-
und Sicherheitsausschuss wesentlich
verstärkt. Viele Vorschläge aus der Ak-
tion „Attraktive Arbeitsplätze“ sind in
konkrete Vorhaben eingeflossen.

Die Vorbereitungen sind abgeschlossen,
jetzt gilt: „Packen wir’s an!“ Und wir,
das sind wir alle, Belegschaft und Be-
triebsrat gemeinsam. So wie es sich be-
währt hat in den vergangenen vier Jah-
ren.

Vorteile für das Produkt nicht nachgewiesen

Neues zum Thema Reinraumkleidung
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Es ist eine lange Liste geworden. Größen-
ordnungsmäßig werden ca. 60 MAs da-
von negativ betroffen sein.

Da sind Kolleginnen und Kollegen dabei,
die 1994 noch auf einer T5 waren und in-
zwischen bei einer Lohngruppe 7 oder 8
angekommen, also schon mehrfach ab-
gruppiert worden sind. Da sind kranke
Kolleginnen und Kollegen dabei, Kollegin-
nen und Kollegen in Altersteilzeit und
selbst solche in den unteren Lohngruppen-
bereichen.

Soziale Kompetenz ist wohl ein Fremd-
wort, wenn es um eine Bereinigung geht.
Wir werden unser Möglichstes tun, diese
Angruppierungen zu verhindern oder ab-
zufedern, sofern uns Betriebsverfassungs-
gesetz, Tarifvertrag, Interessenausgleich
und Sozialplan die Möglichkeit und Hand-
habe dazu bietet.

Wir werden auch dafür sorgen, dass von
der Abgruppierung betroffene Kolleginnen
und Kollegen bevorzugt behandelt werden,
wenn es um Neubesetzungen von Stellen
bzw. um Promotions geht.

Auch die betroffenen Kolleginnen und Kol-
legen können uns dabei unterstützen und
zwar, indem sie sich auf eventuell in Fra-
ge kommende interne Stellen bewerben.
Wir werden dann dafür sorgen, dass sie
bei der Auswahl fair berücksichtigt wer-
den.                                                     ■
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Die Versammlung hatte ein Zitat
von V. Kuckhermann aus der letz-
ten Betriebsversammlung als Mot-
to: „ Wir werden konsequent an der
Mitarbeiter- Zufriedenheit arbei-
ten, auch wenn sie es jetzt nicht
glauben. Sie werden es nächstes
Jahr spüren.“

Morgens war Herr Kuckhermann
noch sichtlich pikiert darüber, so

Highlight Nr.1

aus der Betriebsversammlung
vom 13.06.02

zitiert zu werden. Bis zur Abendver-
sammlung hatte er sich so weit ge-
fasst, dass er versprach, den Be-
triebsrat bald in seine Strategie zur
Mitarbeiterzufriedenheit einzuwei-
hen. Wir warten mit Spannung dar-
auf! Seine Ankündigung, dieses Jahr
wieder ein Sommerfest zu veranstal-
ten, würdigen wir gerne als einen er-
freulichen, hoffentlich aber nicht
letzten Schritt in dieser Sache.

Abgruppierung

Bereinigungen



25 Jahre war ich, Blan-
ka Ivancic, als  Prozess-
Ingenieurin  bei IBM und
dann bei Philips tätig.
Ich habe bei Photo eine
spannende Tätigkeit.

Die Trennung von IBM
und die folgende Re-
strukturierung haben
auch bei mir große  Äng-
ste ausgelöst. Die Art,
wie mehr als hundert
Mitarbeiter entlassen
wurden, bewegte mich
sehr.

Ich sehe täglich, mit welchem Einsatz alle Kolleginnen
und Kollegen arbeiten und wie andererseits immer wie-
der versucht wird die Arbeitsbedingungen zu ver-
schlechtern (z.B. Tariffluchtversuch).

Aus diesen Gründen habe ich mich dieses Jahr wieder
zur Wahl gestellt (ich war davor BR-Ersatzmitglied).
Ich möchte aktiv mitarbeiten, falls die Vergangenheit
droht sich zu wiederholen. Meine Schwerpunkte im BR
sind Umwelt/ Arbeitssicherheit-,  Sozial- und
Schulungsausschuss.

Ich danke allen Kolleginnen und Kollegen, die mir durch
ihre Stimme das Vertrauen ausgesprochen haben.

Hallo Kolleginnen
und Kollegen. Mein
Name ist Joachim
Oeschey. Ich bin ver-
heiratet, habe 3 Kin-
der. Seit April 1990
bin ich in der Firma
beschäftigt. In der
MiCo MIP arbeite
ich als Instandhalter
in XYZ Schicht in der
Toolgruppe Novellus/
Genus.

Mit der Gründung des Joint Ventures IBM/Philips
reifte mein Entschluss, mich in Richtung Betriebsrat
und Vertrauensleutearbeit zu engagieren. Nach der
BR-Wahl 1998 bekam ich die Möglichkeit  als BR-
Ersatzmitglied in diesen Gremien mitzuwirken. Von
der Mitgliederversammlung der IG Metall wurde ich
zusätzlich zum VK-Leiter und in die Delegiertenver-
sammlung der IG Metall gewählt.

Seit der BR-Wahl 2002 bin ich ordentliches Mitglied
des Betriebsrats und legte den Schwerpunkt meiner
BR Tätigkeit auf den Personal-, den Umwelt- und
Sicherheits- und den Vertrauensleute-Info Ausschuss,
da ich der Meinung bin hier meine Stärken am be-
sten in die BR- Arbeit einbringen zu können.

Guten Tag, ich bin
Roxana Schuster.
Ich bin 25 Jahre alt
und seit 01.02.2000
hier bei Fa. Philips
GmbH beschäftigt.

Begonnen habe ich
in der Abteilung
Foto1/ Wet, seit
September 2000 ar-
beite ich in der Mi-
nicompany Inspekti-
on und Fehleranaly-
se.

Ich habe mich dafür entschieden, meine Schwer-
punkte in der Betriebsratsarbeit im Ausschuss für
Umwelt und Arbeitssicherheit, im Sozialausschuss
und im Schulungsausschuss zu setzen. Ich habe
inzwischen gesehen, dass es dort viel Arbeit gibt
und es einiges zu lernen gilt, aber ich bin entschlos-
sen, dort aktiv mitzuarbeiten.

Ich freue mich auf die Arbeit im Betriebsrat und
bedanke mich bei den Wählerinnen und Wählern
für das entgegengebrachte Vertrauen.

Mein Name ist Karin
Stübenrath, ich bin 38
Jahre alt und habe zwei
Kinder. Im September
1999 habe ich bei
SMST in der Produkti-
onsabteilung „Hot“ an-
gefangen. Nach acht
Monaten in Konti-
schicht wechselte ich ins
Sekretariat zu Herrn
Rapp.

Da nach weiteren zwei
Jahren die Betriebsrats-
wahl anstand, habe ich mich entschieden, mich auf neues
Territorium, eben den Betriebsrat, zu begeben. Ur-
sprünglich komme ich aus dem sozialen Bereich und
habe immer den Kontakt und die Diskussion mit ande-
ren gesucht. Jetzt, da ich im Betriebsrat bin, liegt mir
sehr viel daran auch ‚alte‘ Kontakte zu pflegen. Des-
halb möchte ich Ansprechpartner für alle Mitarbeiter
und deren Belange sein.

Meine Schwerpunkte für die Betriebsratsarbeit sind der
Sozialausschuss und der Schulungsausschuss, da ich
denke, dass in diesen Bereichen für die Mitarbeiter und
deren unmittelbares Arbeitsumfeld einiges erreicht wer-
den kann.

Unsere „Nesthäkchen“
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Die Hauptschwierigkeit dieses Tarifver-
trags liegt darin, dass die geschätzten
künftigen Kosten für die Einführung des
geplanten Entgelt-Rahmentarifvertrags
„ERA-TV“ berücksichtigt wurden.

Dieser ERA-TV soll bis Ende 2003 ver-
einbart und bis Ende 2008 eingeführt
werden. Darin sollen die heutigen unteren
Lohngruppen besser als heute bezahlt
werden; mit den Arbeitgebern wurde aber
gleichzeitig vereinbart, dass die Einfüh-
rung des ERA ohne Mehrkosten für die
AG erfolgen sollen. Deshalb wird von jetzt
an ein Teil der Tariferhöhungen ( 2,8 %
der Gesamt-Lohnsumme) für diesen
Zweck sozusagen auf die hohe Kante ge-
legt („Strukturkomponente“).

■ Für März und April 2002 gibt es keine
Lohnerhöhung.

■ Für Mai 2002 gibt es 120 • für alle,
auszuzahlen im Juni. Dieser Betrag geht
nicht in das Grundgehalt ein.

■ Ab Juni 2002 bekommen alle 4,0 %
mehr. Davon werden 3,1 % als normale
Gehaltserhöhung ausbezahlt. 0,9 % wer-
den als „Strukturzahlung“ in 2 Raten
ausbezahlt, und zwar im Juli 02 und im
April 03. Diese 0,9 % gehen nicht ins
Grundgehalt ein und werden deshalb auch
für künftige Tariferhöhungen nicht wirk-
sam. Das Geld, das die Arbeitgeber da-
durch sparen, ist als Ausgleich für die
künftigen Kosten der ERA-Einführung
gedacht.

■ Ab Juni 2003 gibt es 3,1 % mehr. Ana-
log werden davon 2,6 % direkt ausbezahlt,
0,5 % gibt es als einmalige Strukturzah-
lung im September 2003.

■ Die Ausbildungsvergütungen werden
entsprechend anteilig erhöht.

■ Beschäftigte in der Freistellungsphase
der Altersteilzeit erhalten 60 % der Er-
höhung.                                                  ■

Keine Anrechnung der
Tariferhöhung

Zufall oder gar
menschliche Gefühle?
Keines von beiden. Ich bin der An-
sicht, dass es das neue Selbstver-
ständnis unserer Belegschaft ist, das
die Geschäftsleitung dazu bewogen
hat, von ihren bisherigen Prinzipien
abzuweichen und die Tariferhöhung
nicht auf übertarifliche Zulagen
anzurechnen. Es ist einzig und al-
lein euer Verdienst: Die Aktionen im
vergangenen Sommer bei der erfolg-
los versuchten Tarifflucht haben
wohl einen sehr starken und bleiben-
den Eindruck hinterlassen. So stark,
dass es genügte, die GL darauf hin-
zuweisen, dass, nachdem in Ham-
burg noch nie eine solche Anrech-
nung stattgefunden hat, der BR ähn-
liche Aktionen erwarte, falls in die-
sem Jahr die Tariferhöhung erneut
angerechnet würde.

Wir müssen ständig klar machen,
dass die damaligen Aktionen nichts
Einmaliges waren und dass wir uns
auch weiter zu wehren wissen, wenn
es notwendig ist. Auch im Hinblick
auf die Situation, wenn in 2 Jahren
der Haustarifvertrag gekündigt wer-
den kann. Wir müssen am Ball blei-
ben!

 Wie bei dieser Aktion demonstriert:
Es lohnt sich!

Martin Hafner

Der neue Entgelt-Tarifvertrag

Ganz schön
kompliziert

Anmerkungen zum
ERA-Tarifvertrag
Mehr als 10 Jahre wird bereits über ein
neues, gerechteres Entgeltsystem disku-
tiert. Der letzte Tarifvertrag dazu da-
tiert aus dem Jahr 1988. Es ist drin-
gend Zeit ein Entgeltsystem einzufüh-
ren, das im Lauf der Jahre eingetretene
Ungereimtheiten in den Vergütungs-
Grundlagen überwindet. So gibt es schon
längst keine klare Trennung mehr in
Kopf- und Handarbeit. Angestellte ar-
beiten bei uns sehr wohl an der Maschi-
ne, und die Kolleginnen und Kollegen,
die in unserer Fertigung die Maschinen
bedienen, haben eine Menge Denkarbeit
zu leisten. Es ist also nur schlüssig, dass
die Trennung in Arbeiter und Angestell-
te abgeschafft wird.

Ebenso ist es nicht mehr nachvollzieh-
bar, dass Arbeitsplätze im indirekten
Bereich nach „kaufmännisch“ und
„technisch“ unterschieden werden. Auch
hier haben sich die Arbeitsinhalte, auch
durch die Einführung elektronischer
Hilfsmittel, zunehmend vermischt. Ent-
scheidend für die Bezahlung sollen zu-
künftig die Anforderungen an jedem
Arbeitsplatz – beurteilt nach einheitli-
chen Kriterien – sein.

Wenn ab dem kommenden Jahr mit der
Einführung des ERA begonnen wird, so
müssen erhebliche Vergütungsunter-
schiede ausgeglichen werden. Das geht
nicht von heute auf morgen, sondern
wird bis zu drei Jahren Zeit in Anspruch
nehmen. Und weil man dabei niemand
Geld nehmen will, müssen heute zu nied-
rig bezahlte Tätigkeiten künftig besser
bezahlt werden. Das sind die Zusatzko-
sten für die Betriebe, die durch die
„Strukturkomponente“ ausgeglichen
werden sollen.

Die wichtigsten Punkte des Tarifvertrags



■■■■■ Das unternehmerische RisikDas unternehmerische RisikDas unternehmerische RisikDas unternehmerische RisikDas unternehmerische Risiko wirdo wirdo wirdo wirdo wird
zunehmend auf das schwächste Gliedzunehmend auf das schwächste Gliedzunehmend auf das schwächste Gliedzunehmend auf das schwächste Gliedzunehmend auf das schwächste Glied
in der Kin der Kin der Kin der Kin der Kette,ette,ette,ette,ette, auf die Mitarbeiter v auf die Mitarbeiter v auf die Mitarbeiter v auf die Mitarbeiter v auf die Mitarbeiter ver-er-er-er-er-
lagert.lagert.lagert.lagert.lagert.
An der Unsicherheit der Auslastung, an
der Unsicherheit wirtschaftlicher Progno-
sen hat sich sicherlich nichts geändert. Wir
waren seit dem Übergang von Memory-
auf Logik-Produktion auf Gedeih und Ver-
derb der Bestelllaune unserer Kunden und
deren Auftragslage ausgeliefert. Was sich
geändert hat, ist mangelnder Mut, Ent-
scheidungen zu treffen, das Risiko für ge-
troffene Entscheidungen zu tragen.

Dort, wo früher Kolleginnen und Kollegen
mit zeitlich befristeten Arbeistverträgen
eingestellt worden sind, beschäftigt man
heute bevorzugt Leiharbeitnehmerinnen
und Leiharbeitnehmer. Kostengünstiger ist
das sicherlich nicht. Aber man muss sich
dabei die Hände nicht schmutzig machen,
man muss niemanden selbst rausschmei-
ßen. Das erledigt dann die Leiharbeitneh-

merfirma. Da akzeptiert man dann auch
großzügig eine höhere Fluktuation, eine
geringere Ausbildung und eine signifikant
höhere Belastung, die dann bei der Einar-
beitungsphase auf das Stammpersonal
zukommt. Man behält ja sein reines Ge-
wissen.

Konsequenterweise werden dann dort, wo
man früher Festangestellte eingestellt
hatte, MAs mit zeitlich berfisteten Arbeits-
verträgen eingestellt. Und zwar mit der-
artig kurzer Vertragsdauer, dass auch hier
kein Risiko eingegangen werden muss, bzw.
dass das Risiko auf ein Minimum redu-
ziert werden kann. Festeinstellungen gibt
es momentan nur in äußersten Ausnah-
mefällen.

Man muss sich wirklich fragen: Sind die
modernen Unternehmer nur noch Verwal-
ter? Schade, dass es für diese unterneh-
merischen Tätigkeiten keine Arbeitsbewer-
tung gibt. Wie  würden da wohl die Punkt-
zahlen bei Handlungsspielraum/ Verant-
wortung aussehen?                               ■

Highlight Nr.2

Aus der Betriebsversamm-
lung vom 13.06.02
Meinungsverschiedenheiten über
einige aktuelle Themen kamen zur
Sprache:

■ V. Kuckhermann äußerte sich
enttäuscht über die Ablehnung von
Abgruppierungsanträgen durch den
Personalausschuss, die sich aus der
neuen Arbeitsplatzbewertung erge-
ben hatten. M. Hafner stellte klar,
dass den Betroffenen zunächst hö-
herwertige andere Arbeitsplätze an-
geboten werden müssten, da die Ver-
änderungen noch auf die Einfüh-
rung der Mini- Companies zurück-
gehen. Er kritisierte, dass die Maß-
nahmen von Personal schlecht und
fehlerhaft organisiert seien.

■ Ebenso kritisierte V. Kuckher-
mann die Ablehnung der Verlänge-
rung der 37,5 Stunden-Woche für
die Fertigung durch den Betriebs-
rat. K.H. Baumgarte wies darauf
hin, dass verschiedene Falsch-Infor-
mationen über den „Geist“ des zu
Grunde liegenden Tarifvertrags ge-
handelt würden. Wer bei den Ver-
handlungen dabei gewesen sei (sie-
he „Highlight Nr.3“), wisse, dass die
verlängerte Arbeitszeit von beiden
Seiten bewusst auf 8 Wochen befri-
stet worden sei, um den Betroffe-
nen eine „Verschnaufpause“ zu si-
chern. Der Tarifvertrag sehe die
Möglichkeit freiwilliger Mehrarbeit
in dieser Zeit vor, und der Betriebs-
rat behindere dies auch nicht.

■ Zum Bonussystem wurde von Be-
triebsrat-Seite angemerkt, dass wir
uns gleiche Ziele für alle Beschäf-
tigten vorstellen. Insbesondere soll-
ten wie in Hamburg Finanzziele, die
bisher fast immer erreicht wurden,
für alle gelten. V. Kuckhermann er-
klärte, dass bei PSH immer vorge-
gebene Ziele von Eindhoven weiter
gegeben würden; er ziehe eigene
Ziele vor. - Wir fragen uns, wo hier
ein Widerspruch liegt. Müssten die-
se Positionen nicht unter einen Hut
zu kriegen sein?

Schwarze Schafe
kommen natürlich
ungeschoren davon.
                  Gerhard Uhlenbruck

Unternehmertum

Neue Einstellpolitik



■■■■■ Nach der Sage hat Damokles denNach der Sage hat Damokles denNach der Sage hat Damokles denNach der Sage hat Damokles denNach der Sage hat Damokles den
Dionysos wegen seines Glückes überDionysos wegen seines Glückes überDionysos wegen seines Glückes überDionysos wegen seines Glückes überDionysos wegen seines Glückes über
alle Maßen gelobt. Dieser lud ihnalle Maßen gelobt. Dieser lud ihnalle Maßen gelobt. Dieser lud ihnalle Maßen gelobt. Dieser lud ihnalle Maßen gelobt. Dieser lud ihn
daraufhin zum einem Gastmahl ein.daraufhin zum einem Gastmahl ein.daraufhin zum einem Gastmahl ein.daraufhin zum einem Gastmahl ein.daraufhin zum einem Gastmahl ein.
Über Damokles hing aber dabei dieÜber Damokles hing aber dabei dieÜber Damokles hing aber dabei dieÜber Damokles hing aber dabei dieÜber Damokles hing aber dabei die
ganze Zeit ein scharfes Schwert nurganze Zeit ein scharfes Schwert nurganze Zeit ein scharfes Schwert nurganze Zeit ein scharfes Schwert nurganze Zeit ein scharfes Schwert nur
an einem Pferdehaar festgemacht.an einem Pferdehaar festgemacht.an einem Pferdehaar festgemacht.an einem Pferdehaar festgemacht.an einem Pferdehaar festgemacht.
Dionysos wDionysos wDionysos wDionysos wDionysos wollte Damokles damit zei-ollte Damokles damit zei-ollte Damokles damit zei-ollte Damokles damit zei-ollte Damokles damit zei-
gen, dass das irdische Glück ständiggen, dass das irdische Glück ständiggen, dass das irdische Glück ständiggen, dass das irdische Glück ständiggen, dass das irdische Glück ständig
bedroht ist.bedroht ist.bedroht ist.bedroht ist.bedroht ist.
Wir hatten nicht nur Glück, als wir, die
Belegschaft von PSH und PSB, uns den
Anerkennungstarifvertrag im Jahr 2001
erkämpft haben. Doch kann man durch-
aus sagen, dass das Damoklesschwert über
uns schwebt. Bereits kurz nach Abschluss
des Tarifvertrages waren die Aussagen der
Geschäftsleitung - egal ob durch H. Leicht,
H. Kuckhermann oder H. Dr. Draheim- ein-
deutig: Das Thema Tarifflucht ist für die-
se Herren keinesfalls abgeschlossen, son-
dern nur aufgeschoben. Obwohl der Tarif-
vertrag vernünftige Regelungen wie die
zeitweise Anhebung der Arbeitszeit ent-
hält, ist dies unserer Geschäftsführung
nicht genug. Obwohl es ihr nicht einmal
gelungen ist, die gültige Regelung richtig
umzusetzen, stellt sie bereits jetzt einzel-
ne Passagen wie die 8 Wochen Regelung
zur Unterbrechung der 37,5 Std./Wochen-
Phase in Frage. Dabei entspricht diese
Regelung genau dem Vorschlag der Ge-
schäftsleitung . Trotzdem versucht die
Geschäftsleitung den Tarifvertrag schlecht
zu machen sowie die Glaubwürdigkeit der
IGM in Abrede zu stellen.

In 24 Monaten kann der Tarifvertrag erst-
mals gekündigt werden. Das bedeutet für
uns alle, dass wir uns warm anziehen müs-
sen – obwohl es zu dieser Jahreszeit rela-
tiv heiß sein sollte. Was will die Geschäfts-
leitung? Sie hat ihre Vorstellungen über
längere Arbeitszeiten, niedrigere Gehältern
und einige weitere Dinge nicht voll durch-
setzen können und versucht weiterhin, dies
in ihrem Sinn zu korrigieren. Deshalb gilt
für uns nur eines: In jedem Fall die Gül-
tigkeit der Metalltarife zu erhalten um so
das drohende Unheil abzuwenden. Als
Arbeitgeber unserer Wahl hat Philips na-
türlich die Möglichkeit, bereits vorher ent-
weder den Tarifvertrag über eine längere
Laufzeit anzuerkennen, oder, was am be-
sten für alle Beteiligten wäre, wieder in
den Arbeitgeberverband einzutreten. Doch

Highlight Nr.3

„Du nickst nur ein Mal“
Ehrlichkeit kann peinlich sein: Bei der
Schilderung des Verhandlungsverlaufs
für den Anerkennungs- Tarifvertrag
nickte W. Leicht, damals Mitglied der
Arbeitgeber-Verhandlungskommission,
also sozusagen die Kompetenz in Per-
son, nachdrücklich und zustimmend zu
der Darstellung von K.H. Baumgarte,
dass die 8-Wochen-Frist für die 37,5
Stunden- Woche ausdrücklich als not-
wendige Begrenzung für die Mehrbela-
stung der Betroffenen besprochen und
akzeptiert wurde.

Augenzeugen berichten, dass Herr
Leicht diesen Anflug von Redlichkeit
durch einen nachdrücklichen körperli-
chen Rüffel (nein, die Prügelstrafe ist
abgeschafft, es war eher ein Puffer)
seines Chefs gedankt bekam. Zusätzlich
muss er wohl für die Abendversamm-
lung Teilnahmeverbot erhalten haben.
Denn obwohl dort - das ist anerkennens-
wert - ungewöhnlich viele Manager ver-
treten waren, fehlte er. Schade -  Ehr-
lichkeit im Umgang miteinander wäre
ein Kulturgut, die dieser Firma gut zu
Gesicht stünde.

Über Firmenpolitik und Notrufe

Schlechter
Traum
     ■■■■■ „Beep, Beep, Klingeling, Klinge-„Beep, Beep, Klingeling, Klinge-„Beep, Beep, Klingeling, Klinge-„Beep, Beep, Klingeling, Klinge-„Beep, Beep, Klingeling, Klinge-
ling“ - und das am Sonntagnachmit-ling“ - und das am Sonntagnachmit-ling“ - und das am Sonntagnachmit-ling“ - und das am Sonntagnachmit-ling“ - und das am Sonntagnachmit-
tag oder mitten in der Nacht.tag oder mitten in der Nacht.tag oder mitten in der Nacht.tag oder mitten in der Nacht.tag oder mitten in der Nacht.
Nein, kein Traum und kein Wecker, es ist
das Telefon. 07031-18-xxxx zeigt das Dis-
play. Oh, hier geht’s um alles, oder? Nichts
wie hin! Die Firma braucht Unterstützung.

So oder ähnlich erfahren viele Instand-
halter, Ingenieure und andere, wie wichtig
sie in diesem Moment sind. Hier zeigen
sich aber auch die akuten und bekannten
Probleme in der Linie, die nur durch Not-
rufe oder ‚Telefonseelsorge‘ zu beheben
sind. Nicht gerade eine zufriedenstellen-
de Situation, weder für den Anrufer und
schon gar nicht für den Angerufenen. Um
diese wirklich ärgerlichen Situationen zu
vermeiden, bedarf es einer Personalpla-
nung, die vorausschauend und auf die Zu-
kunft ausgerichtet ist.

Aber wie verhält sich das mit den nahezu
60 Abgruppierungen, die bereits zugestellt
wurden? Wer ist der nächste? Ist dies
wirklich eine Planung für die Zukunft oder
nur kurzfristig orientiertes Denken, das
fast keinen finanziellen Nutzen für die
Firma bringt? Wer glaubt denn, dass solch
demotivierte Kolleginnen und Kollegen
noch bereit sind übers Normale hinaus
Einsatz zu zeigen? Diese Menschen wer-
den sich in Zukunft gründlich überlegen,
ob sie bei ‚ Beep, Beep, Klingeling, Klinge-
ling‘ tatsächlich ran gehen.

07031-18-xxxx. Nein Danke!
Nur ein schlechter Traum !                     ■

Tarifvertrag bereits jetzt unter Beschuss

Das Damoklesschwert
darauf können und dürfen wir uns nicht
verlassen und deshalb werden wir uns be-
reits Heute darauf vorbereiten, die dro-
hende Gefahr abzuwenden.                    ■



Neue Wege beschreiten...

...aber besser
nicht an Regentagen

■■■■■ Zugegeben - es hat lange gedau-Zugegeben - es hat lange gedau-Zugegeben - es hat lange gedau-Zugegeben - es hat lange gedau-Zugegeben - es hat lange gedau-
ert,ert,ert,ert,ert, bis aus den ersten  bis aus den ersten  bis aus den ersten  bis aus den ersten  bis aus den ersten AktivitätenAktivitätenAktivitätenAktivitätenAktivitäten
der der der der der AG „AttraktivAG „AttraktivAG „AttraktivAG „AttraktivAG „Attraktive  e  e  e  e  Arbeitsplätze“Arbeitsplätze“Arbeitsplätze“Arbeitsplätze“Arbeitsplätze“
etwas Greifbares entstanden ist. Einetwas Greifbares entstanden ist. Einetwas Greifbares entstanden ist. Einetwas Greifbares entstanden ist. Einetwas Greifbares entstanden ist. Ein
Strohfeuer waren diese Strohfeuer waren diese Strohfeuer waren diese Strohfeuer waren diese Strohfeuer waren diese AktivitätenAktivitätenAktivitätenAktivitätenAktivitäten
aber nicht.aber nicht.aber nicht.aber nicht.aber nicht.
Es war vielmehr so, dass die Auseinander-
setzungen um den Chemie- Tarifvertrag
uns in die Quere gekommen sind, just als
wir an die Umsetzung der gesammelten
Ideen gehen wollten. Und diese Auseinan-
dersetzung hat damals alle unsere Kräfte
gefordert.

Bereits der alte BR hatte aber das Thema
Anfang diesen Jahres wieder aufgegriffen,
Vorschläge ausgewertet und gewichtet,
und der neue Betriebsrat hat sich vorge-
nommen, zunächst einige der gewichtig-
sten Punkte anzupacken.

Nicht alle werden noch wissen, was es mit
dieser Aktion auf sich hatte: Wir hatten
das Gefühl, dass Vieles, das sich vielleicht
am ehestens unter den Begriff „Firmen-
kultur“ fassen ließ, nicht in Ordnung ist.
„Man“ fühlte sich nicht wohl, das Be-
triebsklima stimmte nicht, bei Vielen
herrschte das Gefühl vor, nur eine Num-
mer in einer Kostenstelle zu sein.

Wir wollten versuchen, dieses dumpfe
Unwohlsein zu formulieren und nach Lö-
sungen zu suchen. Heraus kam der Gedan-
ke zusammenzutragen, was wir für not-
wendig oder wünschenswert hielten, damit
das Arbeiten in dieser Firma wieder mehr
Spaß macht, kurz um die Arbeitsplätze
wieder attraktiv zu machen.

Im Betriebsrat und mit den Vertrauens-
leuten haben wir das Thema ab Anfang
2001 dann in langen Sitzungen diskutiert
und Ideen gesammelt, diese sortiert, be-
wertet und in eine Rangfolge gebracht.

Der neue Betriebsrat hat in einer Klau-
surtagung Anfang Juli seine Ziele für die
nächste Zeit und die konkreten Vorhaben,
die er anpacken will, festgelegt. Dort wa-
ren die Ergebnisse der Aktion „Attrakti-
ve Arbeitsplätze“ ein wesentliches Ele-
ment. Die Punkte lassen sich grob in fol-
gende Bereiche gliedern:

■ Mehr Wertschätzung für die Einzelnen:
Verbesserte Personalarbeit vor allem
durch die direkten Vorgesetzten, angemes-

sene Würdigung von besonderen Anlässen
wie Jubiläen, bessere Einarbeitung Neu-
eingestellter und Anderes sollen der ein-
zelnen Mitarbeiterin und dem einzelnen
Mitarbeiter das Gefühl geben, etwas wert
zu sein und gebraucht zu werden.

■ Erleichterungen für Schichter und
Schichterinnen: Ob in Sachen Arbeitszeit-
gestaltung, Gesundheitsvorsorge, Verpfle-
gung oder Fortbildung – in vielen Berei-
chen sind die KollegInnen in Schicht dra-
stisch benachteiligt. Das muss sich bessern.

■ Soziales: Auf mancherlei Gebieten –
z.B. Sozialräume, Verpflegung, Arbeits-
platzgestaltung, Gesundheit, Arbeitssi-
cherheit – sind Verbesserungen nötig und
möglich. Auch dazu haben wir viele Ide-
en.

■ Geld: Bonussystem und Leistungsbe-
wertungssystem sind die beiden Leistungs-
anreiz-Systeme, die sehr im Brennpunkt
der allgemeinen Kritik stehen. Es sind
schwierige Themen, mit denen wir bei der
Geschäftsleitung sicherlich keine offenen
Türen einrennen werden. Trotzdem werden
wir versuchen hier voran zu kommen.

Bei dieser Themen-Vielfalt – und dies sind
keineswegs die einzigen Themen, mit de-
nen der Betriebsrat sich beschäftigt –
müssen wir notwendigerweise einen
Schritt nach dem anderen tun. Wir haben
uns vorrangige Aufgaben für die nächsten
Monate gestellt, diese auf Ausschüsse und
Arbeitsgruppen verteilt und unsere Zeit-
vorstellungen formuliert. Natürlich sind
diese Pläne nicht unbedingt zur detaillier-
ten Veröffentlichung geeignet. Aber wir
werden, soweit uns nicht wieder neue Prü-
gel zwischen die Beine geworfen werden,
unsere Arbeit an diesen Zielvorstellungen
ausrichten.

Etwas Zuversicht haben wir durchaus:
Auch eine Geschäftsleitung, deren Haupt-
aufgabe das Erwirtschaften von Gewinn
ist, muss daran interessiert sein, dass die
Beschäftigten sich in ihrer Arbeit wohl
fühlen und eine positive Einstellung zu
Ihrem Arbeitgeber haben. Dass man auch
in höheren Etagen das Gefühl hat, dass
hier bei Philips einiges verbesserbar ist,
zeigen uns ja Programme wie „Employer
of Choice“ oder die Äußerungen von Herrn
Kuckhermann zur Mitarbeiter- Zufrieden-
heit. Und, das soll sehr wohl anerkannt
werden, einige bereits erfolgte schüchter-
ne Gehversuche in dieser Richtung. Wir
werden ja sehen! ■

Vorschläge zum Thema „Attraktive Arbeitsplätze“

Nur ein Strohfeuer?

Worum geht es eigentlich?

Was ist herausgekommen?

Und nun?



RigRigRigRigRigorosorosorosorosoros
Aus einer Mitteilung des Geschäftsführers
vom Januar 02 ( es geht um die Ausla-
stungssituation): „ ... Zu den Lösungen
zählt die Verlängerung von befristeten
Mitarbeitern: ...“

Verunsichert fragen wir uns: Sind diese
armen Menschen zu kurz gewachsen oder
geschrumpft? Und wie wird das gemacht
– ambulant oder stationär? Wann blüht
uns Nicht-Befristeten das gleiche Schick-
sal? Ist das womöglich die Lösung für die
Nutzung der höher gehängten Kleiderha-
ken in den Reinraumschleusen?  - Fragen...

und eine erfolgreiche
Regeneration ihrer

Arbeitskraft!

Die Beteiligung an der Umfrage war unerwartet hoch ( 8 Antworten). Des-
halb an dieser Stelle das Ergebnis (Mehrfachnennungen waren möglich).
Wir werden uns bemühen in diesem Stil weiter zu arbeiten. Herzlichen Dank
an alle, die sich an der Umfrage beteiligt haben.

Ergebnis der Umfrage
in den letzten BR-News

Allen, die demnächst
Urlaub haben,
wünschen wir
tolles Wetter

Gott gebe mir Geduld,
aber sofort.
                        Norbert Stoffel


